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Introduction

Evenwhenwe consider that the research of the biography and theology of Martin
Bucer received widespread attention already since shortly after the SecondWorld
War, it can still be called rather new when compared to that of reformers like
Luther, Bullinger and Calvin. Bucer became interesting as a European reformed
and as an ecumenical theologian, but also as an exegete and pastor who could
stimulate present-day spirituality and ecclesiology. Proof of this interest is the
fact that the prestigious edition of his Deutsche Schriften could be completed in
2016, that the volumes of his correspondence gradually appear and that at a
slower pace also his Latin works are being published. Marijn de Kroon and
Willem van ’t Spijker have contributed enormously to this Bucer-research and
stimulated younger scholars worldwide to also focus on the works of this re-
former. De Kroon in his longtime editor at the Bucer Forschungstelle when it was
still located inMünster was not only instrumental inmaking Bucer accessible but
also helpedmany students and colleagues to find the right pieces and places. Van
’t Spijker first opened up the Dutch audience to Bucer with his magnificent
dissertation on Bucer’s viewon the offices and subsequently presented the results
of his meticulous reading of Bucer in a great variety of books and at conferences
around the globe.

This present volume aims to stimulate Bucer-research as it brings together a
selection of the best of De Kroon’s and Van ’t Spijker’s articles some of which
appear for the first time in English translation. In the first section Bucer is
described as taking his independent stand in the patristic and scholastic tradi-
tion. The next five articles go into the close personal and theological relation
between Bucer and John Calvin and make clear how much of Bucer works
through in Calvin and Calvinism. Bucer’s efforts to bridge theological and ec-
clesiastical gaps brought him often in discussion with catholic as well as prot-
estant theologians. How he dealt with this is the topic of the third section in this
volume. The two following articles deal with his view on discipline and on the
right of resistance. The next articles deal with Bucer’s doctrinal legacy and the last
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section focuses on sanctification as one of the most important characteristics of
his theology.

I want to thank Christa BoerkeMA (Theological University Apeldoorn) for all the
efforts she put into this volume, and Jan C. Klok MA for his contribution. And
now I wish every reader the enthusiasm of reading Bucer as I experienced this
myself every time De Kroon and Van ’t Spijker helped me to get a better grasp of
this fascinating reformer.

Herman J. Selderhuis
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Marijn de Kroon

Bucerus interpres Augustini

In denDialogi von 1535, Martin Bucers großer Schrift über die Obrigkeit, läßt der
Elsässer Reformator am Ende des 7. Dialogs seinen Kontrahenten ausrufen:
„Mich hatt entsetzet, das ir so håftig tringen auff das gesatz Mose“.1 Für diese
Empörung gibt es in dem vorangegangenen Gespräch in der Tat einen guten
Grund. Nach Bucer kann und darf eine christliche Obrigkeit sich in causa fidei et
religionis nicht indifferent verhalten. Sie habe sich für die Gestaltung des Reiches
Gottes auf Erden in ihrer Art undWeise einzusetzen, das heißt gegebenenfallsmit
ihrem Machtapparat, mit Strafe und mit Gewalt. In Bucers Sicht behält die
strenge mosaische Gesetzgebung unverkürzt ihre Geltung, und er weiß sogar
diese Strenge als eine Barmherzigkeit herauszustellen!2

In diesem problematischen Zusammenhang von Freiheit und Zwang, Glauben
und Gesetz spielt für den Reformator das Zeugnis von Augustin eine bemer-
kenswerte Rolle. Er ist felsenfest davon überzeugt, daß der Kirchenvater in dieser
Frage mit ihm einer Meinung ist. Besonders in den Augsburger Dialogen, aber
auch in der Enarratio von Römer 13, des locus classicus über die Obrigkeit, ein
Jahr später in dem großen Römerbriefkommentar3, beruft Bucer sich zur Un-
terstützung seines Obrigkeitsverständnisses auf Augustin. Geschieht die Be-
zugnahme Bucers auf diesen Kirchenlehrer mit Recht? Die folgenden Zeilen
dürften zur Beantwortung dieser Frage ein Beitrag sein.

1 Dialogi oder Gesprech Von der gemainsame, vnnd den übungen der Christen, Vnd was yeder
Oberkait von ampts wegen, auß Göttlichem befelch, an den selbigen zuuersehen und zu
besseren gebüre, Augsburg 1535. Dial. 7, R 1a (Bibl. Nr. 50).

2 Dial. 7, O 1b. Siehe unten 83, Anm. 36.
3 Metaphrases et enarrationes perpetvae epistolarvm D. Pauli Apostoli … Tomvs primvs.
Continens metaphrasim et ennarrationem in Epistolam ad Romanos, Straβurg 1536, 477–491
(Bibl. Nr. 55; im folgenden Ennarratio genannt). Die Arbeit von R. Schultz, Martin Butzer’s
Anschauung von der christlichen Oberkeit, dargestellt im Rahmen der Reformatorischen
Staats- und Kirchentheorien, Phil. Diss. Freiburg/Br. 1932 stellt noch immer in aller Kürze eine
gute Einführung in Bucers denken über die Obrigkeit dar. Vgl. auch M. de Kroon, „De
Christelijke overheid in de Schriftuitleg van Martin Bucer en Johannes Calvijn“, in: Wegen en
gestalten in het gereformeerd Protestantisme, Amsterdam 1976, 61–74 (dort weitere Literatur).
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Unter den Augustin-Zitaten ist der berühmte Brief Ad Bonifacium. De Cor-
rectione Donatistatum zentral.4 Die Enarratio bringt mehr Augustin-Stellen als
die Dialoge. In beiden aber bekommt der Brief Ad Comitem Bonifacium das
Hauptgewicht. Wie wichtig dieses Dokument für den Straßburger ist, wird in der
Schrift Vom Ampt der Oberkait ausreichend bewiesen.5 Wir verfolgen zuerst, wie
Bucer das Zeugnis vonAugustin in seiner Enarratio verwendet. Die einschlägigen
Stellen aus den Dialogen bilden für dieses Thema oft eine auch qualitativ
wichtige Ergänzung.

Bucer schreibt es dem fanatischen Einsatz der Manichäer, Donatisten und
anderen Ketzern zu, daß die Fürsten sich der Sache der Religion nicht ange-
nommen, sondern jedem seine eigene willkürliche Entscheidung überlassen
haben. Diese indifferente Haltung der Oberen lehnt Augustin strikt ab, vor allem
in seinem Brief an Bonifacius. Die Enarratio geht besonders auf diesen Brief
näher ein, und Bucer zitiert den Abschnitt, in dem Augustin auf den Vorwurf
seiner Gegner eingeht, die Apostel hätten auch nicht die Herrscher der Erde um
Hilfe gebeten. Das ist genau der gleiche Vorwurf, den auch Bucer aus demMunde
seiner Widersacher zu hören bekam. Da dieser Brief ohne Zweifel die wichtigste
sedes materiae hinsichtlich der Thematik, die uns beschäftigt, ist und er in den
Auseinandersetzungen während der Einführung der Reformation in Augsburg
eine wichtige Rolle spielte, empfiehlt es sich, Augustins Ansichten in diesem
Schreiben einer etwas ausführlicheren Untersuchung zu unterziehen, um von
dort aus besser beurteilen zu können, ob und inwieweit man die Stimme des
Kirchenvaters durch den Mund des Straßburger Reformators vernehmen kann.

1. Der Beginn der epistola ist schon für das ganze Schreiben bezeichnend.
Augustin preist den Bonifaz, weil dieser bereit sei, in seinem militärischen Beruf
demGlauben an Christus zu dienen: „de ipsa uirtute militari fidei seruire“. Diese
Aussage könnte in gewissemMaße als Motto für die ganze Abhandlung dienen.6

Es charakterisiert den Brief und beleuchtet den eigentlichen Tenor des Doku-
mentes: jeder ist dazu berufen, in seiner Weise dem Reich Gottes zu dienen und
das Gute zu tun.7Dabei geht es Augustin besonders umdie Einheit der Kirche, die

4 In der Enarratio, 484b weist Bucer mit Namen auf die folgenden Augustin-Stellen hin: Ep. 185,
ad comitem Bonifacium; CSEL 57, 1–44, lib. 2 contra Gaudentium, ep. 2; CSEL 53, 201, lib. 1
contra ep. Parmeniani; CSEL 51, 19, ep. ad Emeritum; CSEL 53, 181. Zu Augustins Haltung
gegenüber den Schismatikern vgl. J. Lecler, Geschichte der Religionsfreiheit im Zeitalter der
Reformation 1, Stuttgart 1965, 116–125. 127–129; R. Joly, „Saint Augustin et l’intolérance
religieuse“, Revue Belge de Philologie et d’Histoire 33 (1955), 263–294.

5 Mit der Übersetzung, die Wolfgang Musculus auf Bucers Bitte anfertigte, wollte dieser seine
rigorosen Thesen bezüglich des Aufgabenbereichs der christlichen Obrigkeit offensichtlich
untermauern. Vgl. die Einleitung und das Nachwort zur Musculus’ Übersetzung; Vom Ampt
der Oberkait, Augsburg 1535 (Bibl. Nr. 49), A 2a–A4b, H1a–H4a.

6 CSEL 57, 1.
7 CSEL 57, 7; Gal 6:10.

Marijn de Kroon20
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als eine unitas Christi bezeichnet wird. Ist es nicht unerhört, was die Donatisten
tun: wegen des Verbrechens eines Menschen (genauer: des angeblichen Fehl-
verhaltens des Bischofs Caecilian) die Einheit der Kirche zu gefährden.8 In immer
neuen Formulierungen kommt dieses Motiv zum Vorschein. Die kaiserlichen
Gesetze wurden für diese Einheit erlassen. Die eigentliche Sünde der Donatisten
bestehe hierin, daß sie die Einheit der Catholica verlassen haben.9 Es gehe darum,
diejenigen, die in Ketzereien und Spaltungen verstrickt sind, zum Gastmahl des
Herren, das ist die Einheit des Leibes Christi, nicht nur im Sakrament des Altars,
sondern auch in die Einheit des Friedens zurückzuführen, eventuell „terrendo et
coercendo“.10 Außerhalb dieser Einheit Könne kein Mensch gerettet werden.11

Wer den H. Geist besitzen möchte, kümmere sich darum; daß er nicht außerhalb
der Kirche bleibe.12

2. In demMoment, da die Donatisten sich beimKaiser wegen des Fehltritts des
Bischofs Caecilian beschwert hatten, kehrten die kaiserlichen Gesetze sich gegen
sie selbst. Hier, an dieser Stelle setzt die Thematik ein, die in besonderer Weise
den Inhalt der Epistola bestimmt: die AnwendungweltlicherMacht für die unitas
catholica gegen die verheerende Wirkung der donatistischen Agitationen. Au-
gustin geht dabei von demPrinzip aus, daß wir Gutes tun an allen, und zwar jeder
auf seine Weise; die Prediger, indem sie das Wort Gottes verkünden, der Kaiser,
indem er Gesetze gibt.13 Am Beispiel Nebukadnezars sei klar, wie die Gesetze der
Oberen für die Gläubigen immer Gutes wirken. Anhand dieses Beispiels wird
auch die Frage formuliert, was der Zwang kaiserlicher Gesetze tatsächlich be-

8 „tamen ecclesiam Christi […] propter quemlibet hominem relinquere non debemus“; CSEL
57, 4. Vgl. P. Vanderlinden, L’Affaire Cécilien. Étude sur I’argumentation antidonatiste de S.
Augustin, Diss. phil. Löwen 1959.

9 „uos ab unitate catholica, tamquam ab area dominica separatis“; CSEL 57, 15; vgl. Mt 3:12.
10 CSEL 57, 27. Ganz anders ist der Ton in der Abhandlung gegen Gaudentium (siehe oben

Anm. 4). Hier plädiert Augustin für Toleranz. Augustin, Contra Gaudentium Donatistarvm
episcopvm lib. 2, 3; CSEL 53, 257: „ad iustos enim non pertinet in ecclesia catholica nisi malos,
quos corrigere uel damnare non possunt, patientissime tolerare“. In dem Brief wird eine
Aussage von Cyprian ausführlich diskutiert: „ut quoniam zizania esse in ecclesia cernimus,
ipsi de ecclesia recedamus“; vgl. Cyprian, Epist. 54, 3; CSEL 3, 622. Auch in dem Brief an
Bonifaz fehlt das Motiv des Unkrauts nicht, spielt aber eher eine untergeordnete Rolle; vgl.
CSEL 57, 15 (bezüglich Mt 3:12) und 33 (das iustitia-Verständnis der Donastisten). Ent-
scheidend jedoch betrifft diese Toleranz (simul usque ad finem zizania toleremus; Ep. contra
Gaudentium, lib. 2, 13; CSEL 53, 273) diemali in der Kirche, während die Donatisten vor allem
als Schismatiker angesehen werden. In Augustins Überlegungen steht die Kirche immer im
Zentrum. Vgl. R. Bainton, „The Parable of the Tares as the Proof Text for religious Liberty to
the end of the 16th Century“, in Church History 1 (1932), 67–89, bes. 69–71.

11 „nemo potest esse iustus, quam diu fuerit ab unitate huius corporis separatus“; CSEL 57, 36.
„Merito si in unitatem catholicam non transitsis, peritis“; CSEL 57, 38.

12 CSEL 57, 44.
13 „qui possunt, catholicorum praedicatorum, sermonibus; qui possunt, catholicorum princi-

pum legibus“; CSEL 57, 7.

Bucerus interpres Augustini 21

http://www.v-r.de/de


Marijn de Kroon/Willem van ’t Spijker: Martin Bucer (1491–1551)

© 2018, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen
ISBN Print: 9783525552728 — ISBN E-Book: 9783647552729

deutet. Unter Umständen können sie, – wie es zur Zeit heidnischer Herrscher
geschah –, den Untergang ganzer Familien bedeuten… Anfänglich scheint Au-
gustin dieser harten Konsequenz obrigkeitlicher Gesetzgebung mehr oder we-
niger auszuweichen. Die Gesetze seien deshalb heilsam, weil dadurch die saevi-
entes abgeschreckt und die intellegentes korrigiert würden.14 Diese pädagogische
Rolle des Gesetzes spielt in der ganzen Abhandlung eine beachtliche Rolle: Angst
einflößen und Furcht einjagen, das tun die terribiles, sed salubres leges.15 Was
sollten nach Augustin die Gesetze beinhalten, damit sie ihre heilsame, pädago-
gische Auswirkung haben? Die Antwort klingt gemäßigt und tolerant. Nicht mit
Todesstrafe sollen die Übertreter gestraft werden, sondern mit Geldbußen und
wenn es sich um Bischöfe und Kleriker handelt, mit Exil. Christen müssen auch
gegenüber Menschen, die es nicht verdienen, sanftmütig sein. So wird das Bei-
spiel Nebukadnezars entschärft. Es wird am Beispiel Christi interpretiert und
verstanden. (Schon hier, – so möchten wir feststellen –, wird ein Unterschied zu
dem Bibelverständnis Bucers sichtbar. Das Denken des Straßburgers geht in
umgekehrter Richtung: er interpretiert das Neue Testament anhand des Alten.)
Nichtsdestoweniger tritt Augustin dafür ein, daß die Kirche die christliche Ob-
rigkeit um Hilfe gegen „Andersdenkende“, die ihre Einheit zu zerstören drohen,
anruft.16 Seine Stellungnahme versucht der Kirchenlehrer mit einem Beispiel aus
der klassischen Literatur, vor allem aber mit biblischen Aussagen und sogar mit
dem Beispiel Christi zu untermauern. Dabei weist er nicht nur den uralten und
immer wiederholten Vorwurf, Christus und die Apostel haben die Hilfe der
Obrigkeit nie in Anspruch genommen, entschieden zurück, sondern er geht so
weit, daß er die Handelsweise Jesu mit einem bestimmten Glaubenszwang in
Verbindung setzt. Dieses krasse Jesus-Verständnis gewinnt Augustin aus der
Auslegung von Paulus’ Bekehrung. Der Apostel sei durch den Herren zum
Glauben gezwungen. „Lassen wir in ihm zuerst den ‚cogentem‘ Christum er-
kennen und ‚postea docentem prius ferientem, et postea consolantem‘“.17 Wenn
Christus selbst Zwang ausgeübt hat, so liegt eine Verbindung zwischen Gewalt-
anwendung und Barmherzigkeit sehr nahe. Nicht weniger schnell, aber ent-
schieden gefährlicher, kann auf dieser Basis der Anspruch der Kirche auf die
potestas gladii als eine Form von Barmherzigkeit interpretiert werden. Tatsäch-
lich bezeichnet Augustin die Anwendung kaiserlicher Gesetze als eine Form von
Barmherzigkeit. Der Anspruch auf die mächtige, weltliche Hilfe wird sogar als

14 CSEL 57, 7.
15 CSEL 57, 21; vgl. 21; vgl. 27: „terrendo et cohercendo“, und Ep. contra Gaudentium, lib, 12, 13;

CSEL 53, 272, Z. 1f.: „a timore incipiens et ad dilectionemproficiens a domino accipit pacem“.
16 In der Ep. contra Gaudentium heißt es: „Unde fit consequens ut religio sit etiam qua chris-

tianus imperator ad curam iudicat pertinere, ne in res diuinas impune peccetur“; CSEL 57,
270.

17 CSEL 57, 270, vgl. 21.
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eine „diligentia pastoralis“ charakterisiert.18 Die Ketzer und Sektierer mit der
harten, hilfsbereiten Hand des Magistrats in die Unitas Ecclesiae zurückzu-
zwingen, wird –wie grotesk es auch immer klingenmag – als eine imitatioChristi
herausgestellt und gewürdigt.19 In diesem Sinne wird auch die Aussage von
Paulus in 2 Korinter 10:6 verstanden, und in augustinischem Freimut wird die
berühmte Parabel der unwilligen Hochzeitsgäste in gleicher Weise interpretiert.
DasCogite Intrare hat so seine geladene und belastende Bedeutung bekommen.20

3. Die Frage aber, die wir uns eindringlich stellen müssen, lautet, ob die
damalige Kirche auch tatsächlich die weltliche Obrigkeit für ihre Sache angerufen
habe. Über die Antwort kann wohl kein Mißverständnis bestehen. Die bildreiche
Beredsamkeit des Augustin weist eindeutig in die Richtung, daß das Eingreifen
mit harter Hand unumgänglich ist. Auch der Arzt geht mit harter Hand mit dem
Patienten um, wie der Vater mit dem Sohn.21 Vor allem ist klar, daß es hier um
eine Gewissenspflicht geht, die einfach zu erfüllen sei. Die Obrigkeit dürfe sich
gegenüber der Religion nicht indifferent verhalten. Warum sollte Ehebruch ge-
straft, Sakrileg aber toleriert werden? Der Kirchenvater versteht es, stufenweise,
die unumgängliche Aufgabe des Magistrats einzuschärfen. Welcher Mensch mit
nüchternemVerstand würde denMachthabern sagen: bemüht euch nicht um die
Kirche? Wer in eurem Reich ein homo religiosus oder sacrilegus ist, ist nicht eure
Sache. Ihr habt nichts damit zu tun, wer in eurem Regiment sich anständig
benimmt, oder einVerbrecher ist. Ist es weniger schlimm, daß einMensch seinem
Glauben an Gott untreu wird, als daß eine Frau ihren Mann verläßt?22 Wird aber
in derartigen Aussagen nicht die Grundlage für nicht nur reine enge Koopera-
tion, sondern auch eine bedenkliche Vermischung beider Regimente gelegt?

4. Dennoch – so scheint es uns – ist hier eines zu bedenken, das die augusti-
nische Argumentation in ein anderes Licht rückt: NurmitMühe undNot undmit
Widerwillen ist der Bischof nach eigenem Bekenntnis zu seiner Auffassung ge-
kommen. Seine Stellungnahme ist der Endpunkt einer Gedankenentwicklung,
die sich nur zögernd vollzogen hat, war er doch anfänglich jeder Gewaltanwen-
dung abhold. Er hatte sich von der Anwendung der Gesetze von Theodosius
ausreichende Abhilfe versprochen.23 Durch das gewalttätige Vorgehen der Do-
natisten wurde er aber in die Enge getrieben, und er sieht keine andere Mög-
lichkeit als die Berufung auf die weltliche Autorität. Ein friedliches Zusam-

18 CSEL 57, 22.
19 „imitatur itaque ecclesia in istis cogendis dominum suum“; CSEL 57, 22.
20 Lk 14:22.23. Vgl. zu diesem Thema Augustin, Ep. 93, 5; MPL 33, 323ff.
21 „ille legando, ille caedendo, sed ambo diligendo“; CSEL 57, 6.
22 „An fidem non seruare leuius est animam deo quam feminam uiro?“ CSEL 57, 19.
23 Cod. Theod. XVI, 5.40, Corpus Iuris Civilis, Cod. V, 5, 4. Vgl. Lecler, Geschichte der Reli-

gionsfreiheit, 116f.
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menlebenmit denDonatisten war für die Katholiken unmöglich geworden.24Wer
nicht einsieht, daß diesen Gläubigen nur noch durch die kaiserlichen Gesetze
geholfen werden kann, habe wohl seinen Verstand verloren!25 Man kann sich bei
der Lektüre dieses Briefes nicht des Eindrucks erwehren, daß der Bischof von
Hippo sich mehr gegen die Gewalt der Donatisten zu wehren sucht als gegen ihre
Ketzerei. So jedenfalls ist aus der Darstellung seiner Meinungsbildung zu
schließen, und wenn Augustins Berufung auf die Bibel uns nach wie vor als
bedenklich erscheint – so hat es sich in der Geschichte deutlich erwiesen –, dann
ist es doch vor allem deshalb, weil er sich in der Beweisführung „übernommen“
hat und durch die Not getrieben, eine fragwürdige Bindung zwischen Glauben
undGewaltanwendung befürwortet hat. Vorherrschend ist beimKirchenvater die
alte Maxime von der Geltung des vi vim repellere. Fast auf jeder Seite der epistola
ist von der Gewalttätigkeit der Donatisten die Rede. Die Gewalt gehörte an-
scheinend zu den festen Begleitformen, in denen sie ihre Glaubensüberzeugung
zumAusdruck brachten. Im Falle der Bischofsweihe vonMaximianus wurden sie
in eine solche Wut versetzt, daß kaum eine Gemeinde der Catholica vor ihrem
Hinterhalt, ihrer Gewalttätigkeit und ihren unverschämten Plünderungen sicher
war. Die Lage der katholischen Bischöfe war schwer. Für sie galt es, zu schwiegen
oder Gewalttätigkeit zu ertragen.26 Daher wird es klar, daß das Eingreifen des
christlichen Kaisers als Hilfe Gottes erscheinen mußte.27 Dem Adagium Cogite
Intrare ging also ein anderer Zwang voraus. Die Catholica sah sich gezwungen,
die Ihren zu verteidigen, die christliche Obrigkeit wurde ihrerseits genötigt, die
Ordnung im Reich aufrechtzuhalten. Wo dieser Hintergrund als Genesis des
berühmten Adagiums nicht berücksichtigt wird, wird die historische Wirklich-
keit verkürzt dargestellt. Das augustinische Prinzip wird aus seinem Zusam-
menhang gerissen und seine Wirkung wird umso verhängnisvoller sein.

5. Haftet also dem Cogite Intrare der Charakter einer Gelegenheitsparole, ja
einer Zwangsargumentation an, so sind aber die dogmatischen Aussagen des
Kirchenvaters anders zu bewerten. Die Leidensbesessenheit der Donatisten und
ihre Vorliebe für den Freitod werden als unchristlich entlarvt.28 „Nicht deswegen
gehöre man zu der wahren Kirche, weil man leidet, sondern nur derjenige gehöre

24 „ubi si unum uerbo pro catholica dicerent, et ipsi et domus eorum funditus euerterentur“;
CSEL 57, 12. Vgl. E. Tengström, Donatisten und Katholiken: soziale, wirtschaftliche und
politische Aspekte einer nordafrikanischen Kirchenspaltung. Studia Graeca et Latina Go-
thoburgensia 18, Göteborg 1964. Für weitere Literatur zu diesem Thema vgl. C. Andresen,
Bibliographia Augustiniana, Darmstadt 1973, 76–78.

25 „quis est tam demens, qui neget istis debuisse per iussa imperialia subueniri“; CSEL 57, 12.
26 „aut enim tacenda erat ueritas, aut eorum immanitas perferenda“; CSEL 57, 16.
27 „dei auxilium, […] per Christianos imperatores […]“; CSEL 57, 17.
28 Ein Freitod in dreierlei Form: durch das Schwert, die Felsen, das Feuer, „haec enim eos tria

mortis genera diabolus docuit“; CSEL 57,11.
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ihr an, der leidet um der Gerechtigkeit willen“.29 Im Grunde stützt sich die
donatistische Glaubensauffassung auf ein falsches Verständnis von Gerechtig-
keit. Keiner ist gerecht oder gerechtfertigt außer Gott. Der Mensch, der seine
eigene Gerechtigkeit bewirken will oder meint, selbst ohne Sünde zu sein, irrt
sich.30Dies treffe zur für die Donatisten. Sie wähnten sich in einer Kirche zu sein,
die ohne Flecken oder Falten ist. So aber sieht die Kirche tatsächlich nicht aus. Sie
ist Licht und Schatten zu gleicher Zeit. Insoweit wir glauben, sind wir aus Gott
geboren, insoweit wir die „Überreste der Sterblichkeit von Adam“ mit uns her-
umschleppen, sind wir nicht ohne Sünde.31 Augustin sieht in der Kirchenauf-
fassung der Donatisten ein falsches Rechtfertigungsverständnis. Ihr Verständnis
der Gerechtigkeit zerstöre die Einheit der Kirche. So führen Augustins Überle-
gungen wieder zurück zu dem entscheidenden Punkt der Einheit der Kirche, die
der Leib Christi ist. Außerhalb der ecclesia catholica werde niemand durch den
H. Geist belebt. Wer den Geist haben will, hüte sich davor, außerhalb der Kirche
zu bleiben.32

Wir sind ziemlich ausführlich auf Augustins Darstellungen in dem Brief an
Bonifaz eingegangen, um die Frage stellen zu können, ob Martin Bucer sich für
seine Obrigkeitsauffassungen mit gutem Recht auf den Kirchenvater berufen
kann. Es wäre u.E. falsch, vorschnell hier mit einem glatten ja oder nein zu
antworten. Zuerst können wir feststellen, daß der Straßburger sich mit vollem
Recht auf Augustin beruft, wo in Anschluß an das Beispiel alttestamentlicher
Könige die Pflicht der christlichen Fürsten hervorgehoben wird. Jeder habe – so
ist der Gedankengang Augustins – sich in seiner Weise und in seiner Lage und
Stelle für das Gottesreich einzusetzen. Das hat für den christlichen Obern seine
Konsequenzen. Die christlichen Fürsten dienen dem Herrn, wenn sie das ma-
chen, was sie gerade als Fürsten machen können undmüssen. Auch wo Bucer die
gleichschaltende Aufzählung der Begriffe religiosus, pudicus etc. übernimmt
(und diese noch erweitert), entspricht dies im Grunde der Darstellung des Kir-
chenvaters in seiner Epistola. Der heilsame, pädagogisch wertvolle Weg, der von
der Angst vor Strafe zur liebevollen Erfüllung der Gebote führt, wird von dem
Straßburger ebenfalls begangen.33 Besonders auch in der Erwiderung des Vor-
wurfs Jesus und die Jünger Jesu hätten sich nie auf die Hilfe der Obrigkeit
berufen, stimmt Bucer mit dem Kirchenvater überein.

29 CSEL 57, 9.
30 „Iustus autem hic nemo est iustitia sua, id est tanquam sibi a seipso facta“; CSEL 57, 36.
31 „In quantum uiget in nobis quod ex deo nati sumus, ex fide viventes, iusti sumus; in quantum

autem reliquias mortalitatis ex Adam trahimus, sine peccato non sumus“; CSEL 57, 35.
32 CSEL 57, 44.
33 Vgl. die Formulierung in Dial. 7, O 3a: „Nun, ich kan nicht widersprechen, das die straff nit

auch darzů diene, das ainem darzů er lust hat ain unlust und darzů er ain unlust hat, ain lust
eintriben werde“.
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